
www.shz.de Montag, 19. Februar 2024 | Nr. 42 | € 2,20

Re
be

cc
a
No

rd
m
an
n

Der Tag der Liebe liegt
hinter uns. Zeit, sichwieder
auf den Alltag zu konzen-
trieren. Alltag in einer Be-
ziehung heißt, mit den
Angewohnheiten seines
Partners bestmöglich um-
zugehen. Das fällt nicht
immer leicht. Es gibt viele
unschöne Eigenschaften.
Eines der schlimmstenVer-

MOMENT MAL!

haltensmuster ist es, die
Schuld zuerst immer bei
anderen zu suchen.
Manche Menschen sind

unbelehrbar. Weil sie ein-
mal recht hatten, dass der
Partner den Schlüssel ver-
legt hat, gilt dieser fortan
als erste und eigentlich
einzig mögliche schuldige
Person. Auch wenn man
mehrmals hintereinander
kleinlaut zugeben musste,
dass man ihn selbst versust
hatte, bleibt der Partner
Zielperson Nummer 1.
Ein anderes Streitthema

ist Faulheit. Die Spül-

maschine räumt sich nicht
von allein aus. Der Einkauf
macht sichnicht von selbst.
Und Essen kochen muss
auch jemand. Auf keinen
Fall sollte man in einem
solchen Streit auf eine Stu-
die der Florida Gulf Coast
University verweisen –
wenn es dumm läuft, muss
man dann bald wieder alles
selbst machen. Die For-
scher haben nämlich he-
rausgefunden, dass intel-
ligente Menschen mehr
Zeit mit Nichtstun verbrin-
gen als Menschen mit ge-
ringerem IQ. jfs

KonkretePläne
Geförderter
Wohnrauman der
EllenbergerStraße

DasWetter

7˚– 10˚
VieleWolken, zeitweise Schau-
er – aberweiterhinmild

Service-Telefon (gebührenfrei)
Leser: 0800 2050 7100
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Hochwasser
Kappelns
Bürgermeisterwill
die Region einen

Architekt
Auf die
Ausbildung
folgt ein Studium
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Frank Jung

U nternehmer wol-
len den demokra-
tischen Zusam-
menhalt in

Schleswig-Holstein stärken.
Das ist das Ziel des neuenVer-
eins „Wirtschaft für einen
weltoffenen Norden“. 40 Ini-
tiatoren haben die Gründung
jetzt in Kiel beschlossen und
suchen weitere Mitstreiter.
„Wir hoffen auf eine Sogwir-
kung in alle Teile Schleswig-
Holsteins hinein“, sagt Bärbel
Boy, geschäftsführende Ge-
sellschafterin der Kieler Agen-
tur fürStrategie-undKommu-

Unternehmer aus Schleswig-Holstein wollen in ihren Firmen demokratische Einstellungen festigen

nikationsberatungBoy. Sie hat
mit einem Workshop den An-
stoß für den Verein gegeben.
Mit ihrem Engagement

nehmen die Beteiligten den
Geist der Massen-Kundge-
bungen gegen Rechtsextre-
mismus auf. „Wirmöchtenda-
mit die Energie, die in den
Demonstrationen steckt, ver-
stetigen“, erklärt Boy. „Unter-
nehmenhabeneinesehrgroße
Multiplikatorenfunktion. Dort
haben wir tagtäglich mit einer
großenGruppevonMenschen
zu tun, innerhalb der wir Hal-
tung zeigen können.“
AufdieFahnenschreibt sich

der Verein nach außen sicht-

bare Kampagnen, ebenso wie
Kommunikationstipps, mit
denen man unter Kollegen
extremistischen Einstellun-
gen begegnen kann. Durch
ihren Einsatz für eine offene
Gesellschaft wollen die Ver-
einsgründer dazu beitragen,
dass Schleswig-Holstein at-
traktiv für Investoren und
Fachkräfte auch aus dem Aus-
land ist. Boy betont, „dass es
eine Initiative mit den Be-
schäftigten gemeinsam wer-
den soll. Deshalb werden wir
auch die Gewerkschaften ein-
laden mitzumachen“.
Insgesamt gibt es bereits

jetzt eine begeisterte Reso-

nanz. Ministerpräsident Dani-
el Günther hat seine Unter-
stützung erklärt.

Faktor für die Standortwahl

WirtschaftsministerClausRu-
heMadsen(CDU)betont:„Bei
vielen Gesprächen gerade mit
international agierenden
Unternehmen merke ich zu-
nehmend, dass die Frage nach
stabilen demokratischen Ver-
hältnissen als Standortfaktor
immer wichtiger wird.“ Auch
der Präsident der Industrie-
und Handelskammer Schles-
wig-Holstein, Hagen Gold-
beck, gibt zu bedenken: „Am

Beispiel Sachsen sehen wir,
wie sich ausländerfeindliche
Tendenzen in der Belegschaft
als Standortnachteil auswir-
ken. Zum Glück sind wir da-
von in Schleswig-Holstein
noch weit entfernt.“ IHK-
Hauptgeschäftsführer Björn
Ipsen erklärt: „Parteien, die
ausländerfeindlich oder ras-
sistisch sind, schrecken aus-
ländische Fachkräfte, die wir
dringendbrauchen, ab.“ Ipsen
ergänzt: „Es ist eigentlich
peinlich,dassmansich imJahr
2024 so für eine Selbstver-
ständlichkeit wie Weltoffen-
heit und Demokratie einset-
zen muss.“

MÜNCHEN/KIEW Es war keine
triumphale Rückkehr: Zwei
Jahre nach seinem letzten
persönlichen Auftritt bei der
Münchner Sicherheitskonfe-
renz konnte der ukrainische
Präsident keinen Erfolg im
Kampf gegen den russischen
Aggressor verkünden, son-
dern musste den Rückzug
seiner Truppen aus der ost-
ukrainischen Stadt Awdijiw-
ka erklären. Sein Land brau-
che mehr Waffen und mehr
Munition, um Erfolge zu er-
zielen, rief Selenskyj in Mün-
chen einmal mehr den west-
lichen Verbündeten zu.
So ist nach monatelangen

erbitterten Kämpfen Awdi-
jiwka an russische Truppen
gefallen. Der neue ukraini-
sche Oberbefehlshaber Ole-
xander Syrskyj teilte am
Sonnabendmit, dassdie eige-
nen Einheiten aus Awdijiwka
abgezogen und auf günstige-
re Verteidigungslinien ver-
legt worden seien. Der Ver-
lust stellt einen weiteren
Rückschlag Kiews in seinem
bald zweijährigen Abwehr-
kampf gegendie russische In-
vasion dar.
„Wir müssen gemeinsam in

einem Team agieren“, warnte
Selenskyj in München seine
Verbündeten. „Wenn die Uk-
raine alleine dasteht, dann
werden Sie sehen, was pas-
siert: Russland wird uns zer-
stören, das Baltikum zerstö-
ren, Polen zerstören – es ist
dazu in der Lage.“ Russlands
Präsidenten Wladimir Putin
nannte Selenskyj in seiner Re-
de ein „Monster“. dpa/AFP
Einblicke

RENDSBURG/KIEL Durchweich-
te Böden machen Bauern die
Arbeit schwer. Landwirte
brauchen zwar den Regen –
aber wenn es zu viel wird,
weichen die Äcker auf, mit
großen Traktoren und
schweremGerät kommtman
nicht weit. Die Bauern hoffen
weiter auf trockene Tage. lno
Schleswig-Holstein – Seite 4

„Marsbewohner“ gesucht
Die US-Raumfahrtbehörde Nasa sucht „Marsbewohner“ für eine
einjährige Simulation des Lebens auf dem roten Planeten. Vier
Freiwillige sollen ab Frühjahr 2025 zwölf Monate im „Mars Dune
Alpha“ im texanischen Houston verbringen, einem 160 Quadrat-
meter großen, dem Mars nachempfundenen Simulationsgelände,
wie die Nasa mitteilte. Dort sollen die Teilnehmer sich um Ernte,
Wohnbereich und Maschinen kümmern, sowie
Sport machen. Bewerben kann sich bis zum
2. April, wer einen naturwissenschaftlichen
Uni-Abschluss und 1000 Flugstunden vor-
zuweisenhat.AußerdemmüsstenBewerber
zwischen 30 und 55 Jahre alt sein, „gesund
und motiviert“, nicht rauchen und die US-
Staatsbürgerschaft oder eine dauerhafte Auf-
enthaltsgenehmigung haben. dpa

SEITENBLICK

Wenn ein Streit
dumm läuft

Lokales – Seite 15Lokales – Seite 17 Lokales – Seite 23

Wirtschaft setzt Rechtsruck Grenzen

Rückzug
der Ukrainer
aus Awdijiwka

Bauern hadern mit
aufgeweichten Böden

Foto: imago/Pond5

KAPPELN Der traditionelle
Abend der Begegnung des
Vereins St. Nicolaiheim in
Kappeln überzeugt verläss-
lich mit einem besonderen
Büfett. In diesem Jahr al-
lerdings waren neben Mes-
ser und Gabel auch Pinsel
und Papier gefragt.
So wagten sich auch In-

nenministerin Sabine Süt-
terlin-Waack (Foto) und
LandratWolfgang Busch-
mann in die Kunstecke der
Alten Maschinenhalle. rn
Lokales – Seite 16

Abend der
Begegnungen
mit besonderem
Anstrich
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Rebecca Nordmann

W olfgang
Buschmann
war der erste,
der der Auf-

forderung nachkam. Aller-
dings erst nach dem Essen.
Der Landrat war gemein-
sam mit geschätzten weite-
ren 60 Vertretern von Poli-
tik, Verwaltung, Vereinen,
Verbänden aus Stadt und
Umland zu Gast beim tradi-
tionellen Abend der Begeg-
nung des Vereins St. Nico-
laiheim.
Die Veranstaltung in der

Alten Maschinenhalle über-
zeugt verlässlich mit einem
besonderen Büfett aus der
Küche der Kappelner Werk-
stättenmit Küchenchef Karl-
Heinz Scheuern. In diesem
Jahr jedoch waren neben
Messer und Gabel auch
Pinsel und Papier gefragt.
Und da ließ sich Wolfgang
Buschmann nicht lange bit-
ten.
Zu Beginn aber machten

die Gastgeber Stefan Lenz,
Geschäftsführer des Vereins
St. Nicolaiheim, und Johan-
nes Jensen, Vorsitzender des
Trägervereins, zwei Dinge
deutlich: Jensen sprach da-
von, dass sich der Erfolg
einer Einrichtung für Men-
schenmit Behinderung nicht
nur in Euro messen lasse,
„sondern in den zufriedenen
und glücklichen Gesichtern

Kappeln: Warum beim Abend der Begegnung des St. Nicolaiheims Kunst und Kultur im Mittelpunkt stehen

unserer betreuten Men-
schen“.
Und Stefan Lenz erklärte

den Anwesenden, dass dies
der letzte Abend der Begeg-
nung sei, den er eröffne. Sei-
ne designierte Nachfolgerin
in der Geschäftsführung
steht mit Catrin Dreyer be-
reits parat. Vielleicht sprach
er auch deshalb von „mei-
nem Wunsch“, an diesem
Abend die Themen Kunst
und Kultur in den Mittel-
punkt zu stellen.
Diesen Wunsch erfüllte

ihm zunächst Dr. Christina
Kohla, Kunsthistorikerin
und Mitarbeiterin des Ver-
eins. Sie stellte mithilfe von
Bildern die Entwicklung und
das Konzept der Schlei-Aka-
demie und des Festivals
Plein Air vor – beides künst-
lerisch-kulturelle Schwer-
punkte an der Schlei seit
2017.
„Kunst und Kultur haben

eine Menge mit Eingliede-
rungshilfe zu tun“, sagte
Kohla. Gerade die Schlei-
Akademie erlaube es, die
Kraft, die in künstlerischer
Begegnung stecke, zu erken-
nen. Diversität, Teilhabe und
künstlerischer Ausdruck auf
allen denkbaren Ebenen sei-
en gelebte Inklusion. Dies
geschehe losgelöst von Effi-
zienz und Leistungsstreben,
aber doch verknüpft mit der
Professionalität eines akade-
mischen Hintergrunds. Und

der Verein St. Nicolaiheim
liefere dafür die grundlegen-
den Voraussetzungen.
Dabei höre die Liste der

kulturellen Veranstaltungen
des Vereins St. Nicolaiheim
nicht mit Schlei-Akademie
und Plein-Air-Festival auf.
Christina Kohla nannte
außerdem das Kulturbankett
auf dem Deekelsenplatz,
Mitmachtage in den Werk-
stätten oder die offene Ma-
nufaktur des „Kawerk“. Ihr
Fazit: „Kultur beginnt da, wo
Menschen sich begegnen.“
Und genau das ermögliche
der Verein in seinem vielfäl-
tigen Bestreben.

Wunsch des
Geschäftsführers erfüllt

Wiedas ganz praktisch ausse-
henkann,wurde ineinerEcke
der Alten Maschinenhalle of-
fensichtlich. Hier hatten die
Veranstalter einen Tisch mit
unterschiedlichenMalutensi-
lien aufgebaut – und kurz
nachdem Landrat Wolfgang
Buschmann schon die ersten
Pinselstriche gesetzt hatte,
tat es ihm Schleswig-Hol-
steins Innenministerin Sabi-
ne Sütterlin-Waack gleich.
Und so hatte der scheiden-

de Geschäftsführer Stefan
Lenz gleich zwei weitere
Wunsch-Erfüller an diesem
Abend, den er zum letzten
Mal eröffnete und auch zum
letzten Mal schloss.

Kunsthistorikerin Christina Kohla (auf der Bühne) stellt den An-
wesenden die Konzepte der Schlei-Akademie und des Plein-Air-
Festivals vor. Fotos: Rebecca Nordmann

Einen erstenGruß aus der Küche
(mit und ohne Fleisch) gab es
schon vor EröffnungdesBüfetts.

Unter den Augen von Küchenchef Karl-Heinz Scheuern wagen sich Innenministerin Sabine Sütterlin-
Waack und Landrat Wolfgang Buschmann in die Kunstecke der Alten Maschinenhalle.

WennMinisterin und Landrat Pinsel schwingen
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Gewinn-Hotline* für die 2. Lösung

01378 40 77 86

Gewinn-Hotline
01378 40 77 69

Lösung vom 17.02.2024
GEPAECK

Gewinner vom 13.02.2024
Barbara Vollmar
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Lösungswort

Welche Hinweise gibt unser Bild heute?

Kreuz und quer: Rätselspaß im Februar

Gleichmitmachen:
1. Entschlüsseln Sie unser Kreuzworträtsel und rufen Sie heute bis 23:59 Uhr die angegebene

Gewinn-Hotline an und nennen das Lösungswort.
2. Fällt das Los dann auf Sie und haben Sie das korrekte Lösungswort genannt, winken Ihnen

satte 500 €. Mittwochs sogar 1.000 €.
3. Der/Die Tagesgewinner/in werden telefonisch benachrichtigt.
4. Der/Die Tagesgewinner/in erhalten ihren Gewinn zuverlässig und schnellstmöglich

per Banküberweisung

Täglich die

Chance auf

500€!
Vom 1. Februar bis 29. Februar: Täglichmitmachen und gewinnen!
Lösen Sie jeden Tag unser Kreuzworträtsel mit den Hinweisen aus unserem Bild und sichern Sie sich
so die Chance auf einen Tagesgewinn von 500 € und mittwochs sogar 1.000 €!
Versuchen Sie Ihr Glück: Sie erfahren direkt am Telefon, ob Sie es in die Endauswahl derjenigen
geschafft haben, aus denen die Tagesgewinner/innen gezogen werden.

Teilnahmebedingung: Veranstalter des Gewinnspiels sind die Saarbrücker Zeitung, der Trierische Volksfreund, NOZ/mh:n Mediengruppe und die Südwestdeutsche Medienholding GmbH (SWMH). Personen unter 18 Jahren dürfen nicht teilnehmen. Der Aktionszeitraum des Gewinnspiels „Kreuz und Quer“ läuft vom 1. Februar bis 29. Februar
2024. Der tägliche Teilnahmezeitraum geht von 00.00 Uhr bis 23.59 Uhr am selben Tag, Wochenende: Samstag 00.00 Uhr bis Sonntag, 23.59 Uhr. Die Gewinner werden täglich per Zufall, aus allen ausgewählten Anrufernmit dem richtigen Lösungswort ermittelt. Der Gewinner wird am Folgetag bis 11.00 Uhr, bezüglich Aufnahme der Bankver-
bindung und Übersendung eines Gewinnerfotos kontaktiert. Der Freitagsgewinner wird mit demWochenendgewinner am darauffolgendenMontag bis 11.00 Uhr angerufen. Der Gewinn wird so schnell wie möglich auf das angegebene Bankkonto überwiesen. Der Gewinner erklärt sich damit einverstanden, mit Namen, Text und Foto in den
Tageszeitungen veröffentlicht zu werden. Für die Richtigkeit der angegebenen Daten ist ausschließlich der Teilnehmer verantwortlich. Die angegebenen Daten werden zur Kontaktaufnahme im Gewinnfall verwendet. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. Mitarbeiter der Saarbrücker Zeitung, des Trierischen Volksfreund, der NOZ/mh:n
Mediengruppe und der SüdwestdeutschenMedienholding (SWMH) sowie deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Das Gewinnspiel kann jederzeit ohne Angabe von Gründen beendet/abgebrochen werden. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Datenschutz unter: datenschutz.tmia.de.
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Telemedia Interactive GmbH; 0,50 Euro pro Anruf aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk ebenso.
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Gewinn-Hotline
01378 40 77 69


